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Die Reichskabinettskrisis ist noch nicht gelöst . Zu¬
nächst bedarf es einer Klärung der Frage , wie das Ul¬
timatum zu beantworten ist. Die Sozialisten sollen den
Eintritt in die Regierung abgelehnt haben . Die Blätter
der Rechten erklärten das Ultimatum für unannehmbar .

Im Reichstag gab Reichskanzler Fehrenbach zu Be¬
ginn der Freitagssitzung eine Erklärung ab . Darnach
unterliegen die umfangreichen Schriftstücke der Verbünde¬
ten der Ressortprüsung . Die Entscheiüung werde das
neue Kabinett treffen.

In London verabschiedete sich der Oberste Rat nach
Austausch der Unterschriften unter das Ultimatum an
Deutschland.

Im Unterhaus gab Lloyd George eine Erklärung über
die Entschädigungsfrage ab .

Die Vereinigten Staaten machen ihre Wiederbeteili-
gung an den Beratungen des Obersten Rats von einem
vorherigen Abkommen über die Frage der Mandate
und des "Völkerbunds st atuts abhängig .

Das stille Königreich .
Und wer es sind ' t, ich sag es dir :
Es ist ein stilles Königreich,
ist keinem Land der Erde gleich,
liegt über Wolken und Winden .
O Weh, wer wird es finden ?
Wer so in Sehnsucht lebt wie wir !

Karl Busse .
l,

Die Londoner Konferenz hat den gleichen Ver¬
lauf genommen wie diejenige in Paris Ende Januar dieses
Jahres . Erst stritt man sich — wirklich oder scheinbar —
im Obersten Rat herum und die Presse machte den üb-

O " . . . . —^ 1.^lichen Lärm dazu, und am Ende befand sich alles „in
vollkommener Uebfereinstimmung"

, was soviel bedeutet,
als daß. Frankreich seinen Willen durchgesetzt hat . Lloyd
George hat wieder, wie immer , nach gegeben , wenn
er überhaupt a nderen Sinnes war als Briand . In
den Entschädigungsfordernngen war dies sicher nicht der
Fall . Das Londoner Diktat geht zwar über das Pa¬
riser weit hinaus , und doch war es von England im
Voraus nach den Vorschlägen der ganz unter französischem
Einfluß stehenden Wiederherstellungskommission gebilligt
worden . Das Pariser Diktat verlangte eine Gesamt¬
entschädigung von 226 Milliarden Goldmark, an der
die Vorleistungen gemäß Artikel 235 des Vertrags von
Versailles in Abzug gebracht werden sollten, und dazu
eine 12 prozentige Abgabe auf die deutsche Aus¬
fuhr . Das Londoner Diktat stellt eine in 36 oder 37 Jah¬
ren zahlbare Summe von 6 750 Millionen Pfund
Sterling oder 135 Milliarden Goldmark fest , worin
die von Belgien verlangte Sonderentschädignng von 7
Milliarden Goldmcn? nicht inbegriffen zu sein scheint ,und die Abgabe auf die deutsche Ausfuhr wird auf
26 Prozent , also mehr als das Doppelte erhöht.
Die von Deutschland geleistete Vo rzahlung von 21,1
Milliarden , die von der Wiederherstcllungskommission
willkürlich nur auf 8 Milliarden bewertet wird , fällt
fast ganz unter den Tisch . Die Kommission
behauptet, von diesen 8 Milliarden seien 7 für die Ko¬
sten der Besetzung , für Lebensmittel und Rohstoffe, die
an Deutschland geliefert worden seien , und für die soge¬
nannten Kohlenvorschüsse (5 Mark Goldprämie die Tonne
der abgclieserten Kohlen) verwendet worben. Es fei so¬
nnt nur eine : Milliarde wirklich bezahlt. Daß das ein
ogeukundiger Bruch der Verträge von Versailles und
Spa ist, kümmert den Verband natürlich nicht und hat
auch dem Herrn Lloyd George keine Bedenken gemacht .

Etwas anders stand es mit den „ Sanktionen " .
Die französische Regierung hat , wie die französischen
Provinzblätter verrieten , öen Befehl zur Mobil¬
machung schon vor der Abreise Briands nach London
ausgegeben und Briand rechnete Wohl bestimmt darauf , daß
er der großen Nation die Genugtuung verschaffen könnte,an der Nationalfeier des 100 . Todestags Napoleons (5.
Mai ) die französischen Truppen in Westfalen einmar¬
schieren zu lassen , wo einst , ebenfalls in einer Schmach -

zcit Dentschlauos , ein Bruder Napoleons , Jerome , als
sogenannter König von Westfalen sechs Jahre lang ein
Luderleben führte . Da aber die Londoner Geschäftsleute
Nachteile für sich befürchteten, wenn die Franzosen das
wichtigste Industriegebiet Deutschlands, besetzten, so er¬
hoben sie bei dem Ministerpräsidenten Lioyd George
ernstliche Bedenken , und diese Vorstellungen haben bei
ihm Wohl größeren Eindruck gemacht , als die gleich¬
zeitigen Vorstellungen Asguiths und der Arbeiterpartei .
Lloyd George bemühte sich also , wenigstens den Schein
zu wahren , als ob er die Franzosen doch nicht ganz
frei schalten und walten ließe, und er bewog Briand da¬
zu , — nicht auf die Besetzung zu verzichten, Lloyd George
will es doch auf keinen Fall mit den Franzosen ver¬
derben, denn dazu ist es ihm viel zu wichtig , daß er die
französischen „Interessen " aus Vorderasien wieder hin¬
ausbringt , was in ' dem englisch- französischen Bündnis¬
vertrag ausgemacht sein soll — sondern den Einmarch
um einige Tage zu verschieben . Briand mußte
einwilligen , daß man der deutschen Reichsregierung eine
Galgenfrist von 6 Tagen , Ulinnatmn genannt , gab . Lehnt
sie ab, so werden die bereits mobilisierten Truppen am
13 . Mai den Rhein überschreiten. Es ist eine reine
Formsache, wenn Lloyd George sich dieses Ultimatum
ausbedang , um den Kreisen Englands , die mit dem fran¬
zösischen Vorgehen nicht einverstanden sind , seinen „ guten
Willen " zu beweisen . Zeigen sich die Deutschen „hals¬
starrig " , dann kann Lloyd George seine Hände in Un¬
schuld waschen . In Frankreich rechnet man selbstverständ¬
lich mit einer Verweigerung der deutschen Unterschrift,
weil man wohl weiß, daß die Forderungen die wirtschaft¬
liche Leistungsfähigkeit Deutschlands weit übersteigen. Und
selbst wenn es eine Regierung in Deutschland gäbe, die
das Londoner Diktat unterschriebe — der vormalige so¬
zialdemokratische Reichskanzler Hermann Müller sagtedamals im Reichstag , es werde sich niemals eine Re¬
gierung finden, die das doch um Vieles gelindere Pa¬
riser Abkommen unterschreiben würde —, so würde an
der Sachlage nichts mehr zu ändern sein . Wir werden
uns doch nicht einbilden, daß wir den Schlingen der
französischen Gewaltpolitik entgangen wären , wenn das
Ultimatum unterschrieben würde. Briand hat auf der
Konferenz, als es sich um die Frist handelte , ganz offen
erklärt , Frankreich werde 130 bis 150 000'

Mann mobi¬
lisieren d . h . einmarichieren lassen , ob England mittue
oder nicht . Und England tut mit . Nebenbei bemerkt,
ist die schmähliche Forderung , daß Deutschland seine
Schuld am Krieg nochmals unterschriftlich bestätigen
solle, in das UltimaGm nicht ausgenommen worden.

Annehmen oder ablehnen — vor diese Frage ist nun
die deutsche Reichsregierung gestellt . Unterschreibt sie,
so übernimmt sie eine Verpflichtung , von der alle
Welt weiß, daß sie unerfüllbar ist, und die Besetzung
des Nuhrgcbiets wird doch nicht ausbleiben , selbst wenn
sie noch einmal verschoben werden sollte , was ganz un¬
wahrscheinlich ist . Frankreich wird sie riskieren , gleichviel ,
was die Folgen sein werden. Nach Pariser Blättern soll
sie auch nicht drei Monate , wie anfänglich angenommen ,
sondern solange dauern , bis Deutschland alles bezahlt hat
oder die Verbündeten wenigstens von dem Verhalten
Deutschlands „befriedigt" sind . Die Kosten mit drei
Milliarden Franken jährlich will angeblich Frankreich
auf sich nehmen , sie sind aber ohne Zweifel von der
Wiederherstellungskommission in der Entschädigung so
oder so eingerechnet , wenn nicht irgendeine neue „Böswil¬
ligkeit" Deutschlands in der Folgezeit den Vorwand zum
Ersatz geben muß . Das Ultimatum fügt ja sicherlich
den vielen Vorwänden zu willkürlichen Gewaltanwendun¬
gen, die der Vertrag von Versailles enthält , schon noch
einige neue hinzu.

Verweigert aber die Neichsregierung die Unterschrift,
so sind am 13 . Mai die Feinde in Westfalen und es
wird der Welt klar bewiesen werden, daß es einzig und
allein die Verstocktheit Deutschlands sei , die die Besetzung
nötig geinacht habe. Das deutsche Volk befindet sich in
einer noch gefährlicheren Lage als im Juni 1919 , als
mit kurzer Frist die Unterschrift zum Vertrag von Ver¬
sailles gefordert wurde . Warum sollen wir uns ver-

lich von untergeordneter Bedeutung , — kurz, die Re¬
gierung Hardings hat nicht nur das Schiedsrichteramt
abgelehnt, sondern auch die weitestgehenden deutschen Vor¬
schläge ausfallend kühl , um nicht zu sagen : schroff zu¬
rückgewiesen . Frankreich und England hatten sofort in
Washington ihre Gegenminen springen lassen mit dem
Erfolg , daß die Vereinigten Staaten amtlich heute der
Sache Frankreichs mehr zugeneigt sind als je .

In Berlin hatte man die letzte Hoffnung auf die
amerikanische Karte gesetzt. Jetzt steht man dem Nichts
gegenüber . Das gesamte Reichskabinett hat nun am
4 . Mai den Rü Stritt beschlossen, wird aber aus Er¬
suchen des Reichspräsidenten die Geschäfte zunächst wei¬
terführen , bis die innere Lage geklärt ist. Es handelt
sich nämlich darum , ob nur einige Personen des Kabinetts
innerhalb der drei Regierungsparteien ausgewechselt oder
ob eine neue Regierungskoalition gebildet werden soll.
Das Nächstliegende, daß in der fürchterlichen Not des
Reichs die Parteiznsammensetzung der Regierung ein¬
mal ganz in den Hintergrund treten sollte, und daß nur
bewährte tatkräftige Männer vorn Fach ge¬
holt werden sollten, scheint noch nicht als erstes Erfor¬
dernis erkannt worden zu sein .

Die Verhältnisse dulden aber keinen Verzug . Die Lage
hat durch den Aufstand der Polen inOberschle -
sien , den man voraussehen konnte und in den Ostpro¬
vinzen auch vorausgesehen hat , noch eine Verschärfung er¬
fahren . Man war im Osten nicht im Zweifel, daß die
Verwaltung des französischen Generals Le Rond in
Oberschlesien über kurz oder lang die planmäßig aufge¬
stachelten Aufstandsgelüste aufs neue entfesseln müsse .
Nachdem schon eine Woche vorher 190000 polnische Ar¬
beiter zur Vorbereitung den „ Generalstreik" eingeleitet
hatte , rief der bekannte Polenhetzer und frühere Reichs¬
tagsabgeordnete Korfanty auf den 3 . Mai , den pol¬
nischen Nationalfeiertag , zum offenen Kampf auf . Ge-

' neral Le Rond war am 1 . Mai nach Paris abgereist
in dem beruhigenden Bewußtsein , seine „Pflicht " erfüllt
zu haben . Die entwaffnete deutsche Bevölkerung wurde
rasch überwältigt und mordend , sengend und brennend
rasen die polnischen Banden gegen die gehaßten Deut¬
schen. Zu Tausenden müssen die Wehrlosen von der
Grenze und vom flachen Land in die Städte flüchten.
Die französischen Besatzungstruppen sehen entweder ver¬
gnügt zu oder begnügen sich damit , den Banditen die
Waffen abzunehmcn, .die ihnen wahrscheinlich auf Um¬
wegen wieder zugestellt werden. Der italienische Ge¬
neräl Marini , der nach Le Rond den Oberbefehl
übernommen hat , geht jedoch streng vor und es kam
zu verschiedenen blutigen Gefechten der allerdings recht
schwachen italienischen Truppen mit den Aufständischen.
Einige italienische Offiziere wurden ermordet , die Trup¬
pen hatten verhältnismäßig schwere Verluste. Auf das
Anerbieten des deutschen Bevollmächtigten in Oppeln
tvird die Verbandskommission 3000 Deutsche aus
Oberschlesien in die Abstimmnngspolizei einstellen.
Welcher Art aber die polnischen Absichten sind , geht
daraus hervor , daß Kor . fanty sich zum Zivil - und
M ili tär g ou v c ru eur von Oberschlesien aus¬
gerufen und daß die Negierung in Warschau den General
Doliwa zum Oberkommaudauten der Aufständischen er¬
nannt hat . An Lloyd George haben die Bandenfüh -
rcr ein Telegramm gesandt, sie werden alle Industriean¬
lagen in Oberschlesien zerstören, wenn er nicht in die
Abtretung des Landes an Polen einwillige .

So ist in mehrfacher Beziehung der Verband selbst un¬
mittelbar in den Aufstand hineingezogen und es ist noch
nicht abzusehcn , welche Früchte die französische Drachen¬
saat zeitigen wird . Daran wird allerdings wohl nicht
zu zw-nieln sein , daß Oberschlesien uns doch verloren
gcht, ob es nun schon eine beschlossene Sache ist , oder
ob eS sixlterhin durch eine „Sanktion "

, deren wir ja
doch noch mehrere wegen lkuserer „böswilligen Nichter¬
füllung des Ultimatums " zu erwarten Hasen werden,

ikreich will es wv ' Aügt w»-: den ,mrd . Frank

hehlen, daß wir dicht am Abgrund angelangt
,

sind ?
allerdings die deutsche Politik . Die An-Ebenso allerdings

rusung Amerikas hat sich als ein Mißerfolg erwie¬
sen . Ob die ungeeignete Form der deutschen Noten nach
Washington den Fehlschlag herbeigeführt hat , wie einige
meinen, oder ob der beschrittene Weg fälsch war , ist füg-

Jn dieser Lage wußten gewisse Politiker im Reichs¬
tag nichts besseres zu tun , als über die „ Manöver "
zu wettern , die angeblich an der deutschen Grenze als
„ gefährliche militaristische Spielerei " getrieben werden.
Damit waren die Vorkehrungen gemeint, die von der
Leitung der Reichswehr gegen den zu erwartenden polni¬
schen Ueberfall getroffen wurden, damit wir wenigstens
nicht ganz ivehrlös dastehen . Der Abgeordnete Strese -
mann , der als einer der Kandidaten für den Neichs-



s

kanzlerposten genannt wird , sagte im Reichstag nur vol¬

len? Recht : „die Regierung ist schwach , aLer der Rechs

tag ist es nicht minder .
" - Die neue Regierung wird

einen sckMren Stand haben nach außen und En , denn

schon verkünden auch die Kommunisten , daß ste dm

schwierige Lage für ihre revolutionären Zwecke ausnutzen

Mid di? Niederlage in Mitteldeutschland auswetzen wol¬
len . Solange aber ungezügelter
gierung , Volksvertretung und rm ^ k secher die Ober

Hand behält , wird es in Deutschland nicht besser werden

und wir werden noch viel Schlimmes zu erfahren haben.

Der RücktrittdesReichskabinetts
Berlin , 6 . Mai. Im Hinblick auf die durch die

Antwortnote der amerikanischen Regierung geschaffene La¬

ge hat das Reichskabinett am Mittwoch einstimmig be¬

schlossen, zurückzutreten. Der Reichspräsident hat das

Kabinett gebeten , die Geschäfte weiter zu führen.

Der Reichspräsident empfing gestern den Präsidenten
des Reichstags , Lobe , und besprach sich un Lauf des

Nachmittags mit Vertretern der sozialdemokratischen Frak -

tion und der drei Regierungsparteien . Wre dermuter ,

haben die Sozialdemokraten es abgelehnt, die Verant¬

wortlichkeit zu übernehmen, mit einer Erweiterung der

Koalition dürfte also nicht zu rechnen sein . ^
Nach den Berliner Blättern wird für den Reichs¬

kanzlerposten auch Fürst von Bülow und Bürger -

Meister Schwan der genannt .
Als das Ultimatum des Verbands bekannt wurde, sag «

einer der Rcichstagsabgeordneten , der hauptsächlich als

Kandidat für den Reichskanzlerpostcn genannt wurde, zu
einem Vertreter des Verbands , die Feinde mögen nun

eine Reichsregierung aus den Kommunisten zusammen¬
suchen, die dieses Ultimatum unterzeichnen. Die Ver¬

handlungen über di- Kabinettsbildung wurden heute den

ganzen Tag fortgesetzt . Angesichts der Lage ist man der

Auffasung, daß die Krise nicht hinausgezögert werden dürfe.

Die Aufnahme ves Ultimatums in Berlin .
Berlin , 6 . Mai . Gestern abend wurde der Wortlaut

des Ultimatums bekannt. Die Wirkung war niederschmet -

ternd . Nach dem „Berl . Lokalanz." hält man in Ab¬

geordnetenkreisen die Bedingungen der Entwaffnung und
der Aburteilung für ganz unannehmbar , da das Ver¬

halten des Verbands selbst die Auslösung der Einwohner¬
wehr unmöglich gemacht habe und die Entblößung der

Ostsestungen gegenüber dem Vorgehen Polens ein Ver¬

brechen am Reich wäre . Die Aburteilung der „Kriegs¬
beschuldigten " sei aber dadurch bis jetzt unmöglich ge¬
macht worden, daß von den Feinden selbst keinerlei Rechts¬
hilfe durch Beweise usw . geleistet wurde. Die wirtschaft¬
lichen Forderungen gelten allgemein als unerfüllbar .

Das Attinratum .
London, 6 . Mai . Lloyd George hat gestern

dem deutschen Geschäftsträger Sthamer das Ulti¬
matum der Verbündeten übergeben, nach dem die von
den Verbündeten in London festgesetzten Forderungen bis

zum 12 . Mai ohne Vorbehalt angenommen werden müs¬
sen . Die jährlichen Zahlungen betragen 2 Milliarden
und aus der Abgabe von der deutschen Ausfuhr in Höhe
von 26 Prozent erwartet der Verband ein Ergebnis von
jährlich etwa 832 Millionen Goldmark . Die Sicher¬
heiten bestehen nach dem Pariser „Temps " 1 . in den
Zolleinnnhmen und den verschiedenen See- und Land¬
abgaben, besonders aber in der Steuer auf die
Ein - und Ausfu hr , 2 . in dem Ergebnis der 26-
prozentigen Ausfuhrabgabe (davon sollen nur diejenigen
deutschen Waren befreit sein , die in Länder gehen, die
ihrerseits eine Abgabe von mindestens 25 Prozent auf
deutsche Waren erheben) , 3 . jede Art von Abgaben oder
Zahlungen , die von der deutschen Reichsregierung etwa
vorgeschlagen und vom Sicherheitsausschuß für die Er¬
setzung oder Vervollkommnung der anderen Abgaben als
hinreichend angenommen werden. Der Sicherheitsaus¬
schuß hat nicht das Recht , Maßnahmen zu treffen, die die
Markwährung beeinflussen könnten (indem z . B . . durch
weiteres Herabdrücken des Markkurse

's die deutsche Aus¬
fuhrmöglichkeit gehoben würde. D . Sehr . ) .

Paris , 6 , Mai . Die Londoner Konferenz hat nach
dem , . ü . : von sich aus einen Zusatz zu Artikel 19,

Msatz 8 des Vertrags von Versailles vorgeschriebe »,
nach dem Deutschland für den Wiederaufbau Sachlei¬
stungen und Arbeitskrä fte zu stellen hat , die

gleichen Leistungen aber auch für jede Verbandsmacht
zum Ausbau und zur Entwicklung ihres industriellen
und wirtschaftlichen Lebens aufbringen muß . Der Wert
dieser Leistungen soll von einem deutschen und einem
Sachverständigen der betreffenden Verbandsmacht abge¬
schätzt werden ; im Streitfall hat die Wiederher stel -
lun g sk o mmissio n einen Schiedsrichter aufzustcl-
len . (Deutschland hat also nicht nur Schäden auszu¬
bessern , sondern Neuanlagcn wie Wege, Straßen , Ei¬
senbahnen, Fabriken usw . zu bauen , Maschinen , Chemi-

i kalien usw . zu liefern , damit die „industrielle und wirt -
k schaftliche Kraft " der Verboudsländer „entwickelt" wer-
^ den kann und diese Länder nicht nur gegen die deutsche
I Konkurrenz gestärkt , sondern womöglich befähigt werden,
^ Deutschland Konkurrenz zu machen . Dazu sollen die
j Deutschen laut Vertrag gezwungen werden. Das ist
f mit dürren Worten die Sklaverei ! D Sehr . )
^ Die Besetzung wird vom 13 . Mai an so lange

dauern , bis Deutschland sich bedingungslos durch Ver¬
tragsunterschrift verpflichtet hat , 1 . alle Entschädi -
gungsfordernngen des Ultimatums , wie sie von
der Wiederherstellungskommission festgelegt sind , ohne

I Vorbehalt zu erfüllen ; 2 . die Sicherheiten für die
Leistungen zu geben ; 3 . die Entwaffnung zu Was¬
ser, zu Lande, in der Luft, sofern sie schon fällig sind,

^ unverzüglich durchzuführen und weitere Maßnahmen zu
Ende zu führen, die zu bestimmter Frist verwirklicht sein
müssen; 4. unverzüglich die Aburteilung der
„ Kriegsverbrecher " vorzunehmen sowie alle Tei¬
le d e s Vertrags von Versailles zu erfüllen ,
denen bisher noch nicht Genüge getan ist . (Zahlung der
angeblich noch rückständigen 12 Milliarden Goldmark

. usw.)
Der Oberste Rat hat nach Pariser Meldungen auf

französischen Wunsch davon Abstand genommen, sich!
mit der oberschlcsischen Frage zu beschäftigen . Die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten wurde telegraphisch ein¬
geladen, wieder einen Vertreter zum Obersten Rat , zum

^ Botschafterrat und zur Wiederherstellungskommission zu
f entsenden. (Sie sind wieder einig .)

Der Ausstand in Oberschlesien.
Breslau , 6 . Mai. Korfauty hat sich gestern

zum Zivil - und Militärgouverueur von Oberschlesien aus¬
gerufen . Der von der Warschauer Regierung ernannte
Oberkommando»! Doliwa erklärt jn einem Tagesbe -

- fehl, die Volksabstimmung werde von der Welt nicht an¬
erkannt , das „polnische Recht " müsse mit der Waffe

. in der Hand gewahrt werden.
s Die Unruhen haben sich jetzt auch auf den Kreis Op -
l peln und zwar bis in die unmittelbare Nähe der Stadt
f Oppeln ausgedehnt . Die Verbandskommission hat die

polnischen Offiziere und Mann '
chafteu der Abstimmungs¬

polizei in Oppeln durch französische Truppen entwaffnen
; lassen .

DPPelu, 6 . Mai . Die Polen sind gestern Abend in
f die Stadt Groß -Strelitz eingezogen. Durch einen ge- -

; fangenen Oberleutnant wurde vereinbart , daß die Eu-

f tentetruppen und die Abstimmuugspolizei in ihren Ka-
- fernen verbleiben sollen . Die Franzosen hatten einen
-- Toten und zwei Verwundete . Jn Seichwitz im Kreis
: Rosenberg wurde ein Pole schwer verwundet, der zum
i 6 . Grenzschutzbataillon gehört, und in Zivil nach Ober-
i schlesien geschickt wurde.
- Oppeln, - 6 . Mai . Hier wird folgender Aufruf ver-
^ breitet : Die Verbandskommission hat beschlossen, 3000

, Deutsche , sämtlich Oberschlesier , in die „ Apo" (Abstim-

s mungspolizei ) einzustellen. Jeder junge Deutsche melde
^ sich nachmittags 2 Uhr im Gymnasium ) Zimmer 6 . Vor
i allem sollen sich ehemalige Offiziere , Beamte usw . melden ,

l Militärpapiere sind mitzubringen , möglichst auch Wä-
! sche und Stiefel . Deutsche Orden als Erkennungszeichen

mitbringen ! Es geht um die Heimat !
Jn Ratibor , das völlig von den Aufrührern ein¬

geschlossen ist, hat der italienische Kreiskontrolleur den
deutschen Kommissar amtlich ausgefordert, 500 Mann
für die

. Abstimmungspolizei zu stellen . Die Gestellung
ist bereits erfolgt und Deutsche und Italiener kämpfen

Viola
Roman aus dem Leben von Georg v . Pleiten .

24) (Nachdruck verboten .)
Der Semmelblonde lachte und zeigte alle seine fal¬

schen Weißen Zähne . „Werde nicht versäumen , Kame¬
rad , Kredit in Anspruch zu nehmen .

"
Jetzt mischte Koyen die Karten , und eine neue Partie

begann . Man hatte hoch gesetzt ; die Wangen des
Leutnants von Jinkenstein glühten bereits vom ge¬
nossenen Champagner , und mit funkelnden Augen ver¬
folgte er das Spiel . Auch der Semmelblonde war sicht¬
lich erregt . Er hatte heute Abend nur Verluste zu ver¬
zeichnen. Freilich , ihm machte das nichts , er hatte
einen reichen Papa , der ihn verwöhnte und alle seine
Ausgaben stets zur rechten Zeit deckte . Ter Papa
war selbst Offizier gewesen und kannte das Leben der
jungen Leutnants aus eigener Erfahrung . Kurt von
Remagen war ein Spieler aus Leidenschaft : er hielt
jeden Abend für verloren , an dem er sein Spielchen
nicht gemacht hatte . Meistens hatte er auch Glück
im Spiel , wie in der Liebe — so renommierte er
oft selbst — aber hie und da hatte er auch enorme Ver¬
luste, welche die zahlreichen kleineren Gewinne mehr
als doppelt aufsraßen . Es gab keine gewandteren Spie¬
ler als die beiden Orientalen , und das hatte ihn an sie
gelockt , während diese hinwiederum alles getan hatten ,
um den fetten Fisch in ihre Netze zu fangen . Es war
ihnen nur allzu leicht gelungen . Mit Max von Finken¬
stein hatten sie noch lerchteres Spiel . Der hatte immer
Schulden , und um sie decken zu können, was gab es
da Besseres zu tun , als zu spielen ? Die beiden Juden ,
die unzertrennliche Freunde waren , hatten ihm das
nur ein Paarmal ins Ohr flüstern müssen , und sie
hatten auch den mageren Fisch im Netze . Daß er noch
einen reichen Onkel habe , das hatte er ihnen selbst oft
genug gesagt.

Nun hatten sie beide schon mehrere Glas des köst¬
lichen Champagners genossen, und so ließen sie die
Achtsamkeit sowohl auf das Spiel selbst, als auf die
Finger der kartenmischendcn Juden und auf deren
Augen , die von Zeit zu Zeit verständnisvolle Blicke
wechselten, ermatten . Dafür hatte Finkenstein aber
einen töricht hohen Einsatz gemacht .

„Verflucht !" Mit diesem Schrei sprang er auf . Er
hatte zwei Drittel des heute Gewonnenen mit einem
male verloren .

„Bringen Se 's wieder ein"
, sagte Seligmann schmun¬

zelnd , als er das schöne Geld einstrich .
Man spielte aufs neue . Allein, , nun verlor der

Leutnant abermals . Diesmal war der Semmelblonde
der Gewinner . Der Verlust war aber nur ein geringer .
Also nochmals ein Spiel , aber ein hoher Einsatz !
„Wer nichts wagt , nichts gewinnt , sagte sich Max
von Finkenstein und stürzte abcrmaie ein Glas Cham¬
pagner hinunter .

Wieder verlor er die Summe . Sie war der Rest
des Gewinstes . Er entfärbte sich und wollte auf¬
stehen . „Sie haben ja nun Ihre R - vcmchc, meine
Herren, " sagte er und wollte zahlen .

Doch : „ Halt , Kamerad !" wehrte d ?r Semmelblonde
ab . „Ich bin der Schuldige am Verlust , ich trage ihn
ganz . Machen wir noch einen letzten kühnen Versuch,
Fortuna an uns zu ketten .

"
Und er sowohl wie Mar von Finkenstein boten den

Rest dessen , was sie an Geidcswert noch bei sich trügest .
Die Juden setzten eine noch höhere Summe ein —
und gewannen .

Nun erhob sich aber der Semmelblonde , der bei
dem letzten Spiel keinen Blick von dem Juden abge¬
wendet hatte , wütend vom Stuhl . „Meine Herren !
Sie haben sich eines Betruges schuldig gemacht !"

„Oho !" fuhren Sie Juden auf . Herr Leutnant be¬
lieben zu spaßen", sagte Seligmann .

gemeinsam gegen die Polen . Die rechte Oderseite ist
von den Polen besetzt , Pährend die linke Oderseite noch
von den Deutschen gehalten wird . Aus Taruowitz wird

! gemeldet, daß alle polnischen Truppen , die über die Grenze
! kommen , in der Stadt in Zivil eingekleidet werden.

Lloyd George sucht das Ultimatum zu
rechtfertigen .

London , 6 . Mai . Im Unterhaus erklärte Lloyd
George , er könne sich keinen einzigen Fall denken ,
wo die Verbündeten ungebührlich hart gegen Deutschland
gewesen wären . ( ! !) Der erste wichtige Punkt zweifelloser
Versäumnis von Seiten Deutschlands sei die Entwaff¬
nung , die als grundlegende Frage angesehen werden
müsse . Jn gewisser Hinsicht sei die Erfüllung dieser
Bedingungen hochbesriedigend gewesen , in anderen Punk¬
ten "

dagegen sehr unbefriedigend . So seien immer noch
viel zu viel Maschinengewehre und Gewehre nicht aus¬

geliefert und außerdem sei eine beunruhigende Tatsache
das Bestehen nicht regelmäßiger militärischer ( !) Orga¬
nisationen in Deutschland, die den Kern des furchtbarsten
Heeres werden könnten . ( !) Frankreich und Belgien
seien aus guten Gründen bedacht , daß diese Bedingungen
erzwungen werden . Nicht daß Deutschland plötzlich eine
Kriegsmacht bilden könnte, aber trotzdem , solange große
Truppcnkräfte ( ?) in Deutschland vorhanden seien , die
den Kern für militärische Organisationen bildeten, fei es

ganz unmöglich für Frankreich , ruhig zu sein . Frank¬
reich müsse sortfahreu , zu rüsteil und sein Auge auf die
Ostgrenze gerichtet halten . Es bestände aber zwischen
den nicht regelrechten Truppen und den Kommunisten in
Deutschland gegensiitiger Argwohn . Daher müsse man
verlangen , daß dis beiden Parteien die Waffen aus -

lieserw Jn Dentühland sei eine genügende regelmäßige
Truppenmacht vorhanden , um die Ordnung aufrecht zu
erhalten und Unruhen zu unterdrücken. Ferner habe
Deutschland seine Verpflichtungen betr . die Kriegsver¬
breche r nicht erfüllt . Die Deutschen haben mit der
Aburteilung g zögert und einigen Angeklagten , auf denen
die schlimmsten Beschuldigungen lasten , gestattet, Deutsch¬
land zu verlassen. Es sei osieukundig, daß Deutschland
auch in der Entfchädigungsfrage seine Verpflichtungen
umgehe. Dem Friedensvertrag sei ein Protokoll bei¬

gefügt worden , in den: Deutschland aufgefordert werde,
ein Angebot bezüglich der gesamten Forderungen zu ma¬
chen.

'
Deutschland habe aber keinen Schritt in dieser

Richtung unternommen . Die Verbündeten haben Deutsch¬
land gemahnt , D . nt '

chlaud habe aber nur zögernd ein

Nngevoc g
' macht und dieses sei so ungünstig gewesen ,

das: es - ins H e r a usforderun g des Friedeusvertrags
bedeutet hätte . Die Verbündeten seien gezwungen gewesen ,
Deutschland klar zu machen , daß sie auf der Erfüllung
des Friedeusvertrags bestehen mimen . Daraufhin habe
die Wiederherstellungskominiisiou ihre Enlschediung ge¬
fällt . Die erste Zahlung von 60 Millionen Pfund Sterling
werde innerhalb 25 Tagen erfolgen . Als Bezahlung kom¬
men auch Kohlen, Farben und Materialien zu Repa- ,
ratiouszwecken in Betracht . Au der Ausfuhrsteuer werde
Deutschland 250 Millionen Pfund Sterling jährlich bezah¬
len könne , da seine Ausfuhr eine Milliarde Pfund Sterling
betrage . Frankreichs Lage könne man verstehen. Es
habe gegen Deutschland eine offene Grenze . ( ?) Seine
Hauptstadt wurde von den Deutschen schon einmal besetzt.
Es lieg -? im Interesse Frankreichs , was auch das Inter¬
esse nicht nur Großbritanniens , sondern auch der ganzen
Welt ist, einen geordneten Frieden zu bekomme, ..

Erklärung des Reichskanzlers .
Berlin , 6 . Mai .

Zu Beginn der Sitzung teilte Reichskanzler Feh .-snbach mit ,
daß die umfangreichen Schrrt 'iiickc des lll 'imaiums gegenwärtig
der Prüfung der Ministerien unterliegen . Die Enistdeiduug werde
dem neue» Kabinett Vorbehalten .

' In Oberschlcfien hat sich
ereignet , worauf wir die verbündeten Regierungen immer wieder

/ hingewiesen haben , lieber die aufrührerischen Zwecke und Ab -
l sichten und den militärischen Charakter ist kein Zweifel mehr
! möglich. Unser Volk muß mit zerrissenem Herzen sehen, wie

unter den Augen der Verbündeten entgegen ihrem verpfändeten
. Wort unsere deutschen Brüder Opfer polniscber Gewalttaten
: werden . Die Gegner bauen darauf , uns ins Unrecht zu setzen ,

um vor der Welt sich der Schmach zu entziehen , ein wehrlos
gemachtes Volk vernichtet zu haben . Die Reichsreüerung ver-

„Nein Herr Leutnant beliebt sehr im Ernst zu
sprechen. Ich fah , wie Sie sich geheime Blicke zu¬
warfen und eine Karte schauen ließen .

"

„Herr Leutnant , wir find Männer von Ehrlichkeit
und Rechtlichkeit . Wenn Se das gesehen haben , dann
haben wir gesehen, daß Se sind etwas erregt von dem
Champagner , den Sie und Kamerad fast allein ge¬
trunken haben ", sagte Kohen, „und wenn Se gesehen
haben den Betrug , warum haben Se nicht gleich auf -
begehrt ? Hätten Se gewonnen das Spiet , hätten Se
wohl nichts gesagt von dem Betrug .

"

Dem wußte der semmelblonde Leutnant nichts zu
entgegnen als : „Gut , dann haben wir das letztem «!
zusammengespielt . Nicht wahr Kamerad , Sie sind auch
der Ansicht ?"

„Ja selbstverständlich "
, murmelte er kleinlaut , denn

ihn hatten die beiden Spiel - und Wuchermänner ja
bereits ganz in der Hand .

„Werden schon wiederkommen , Herr von Remagen ;
unsere Freunde kommen immer wieder . Sie finden halt
keine besseren und ehrlicheren Spieler als wir . Emp¬
fehlen uns gehorsamst "

Die Leiden Juden öffneten leise die Türe des ge¬
heimen Kabinetts und ließen die beiden Offiziere vör -
ausschreiten . Der Note schloß die Türe hinter ihnen
ab . Niemand durfte sonst dieses Zimmer betreten .

„Kamerad "
, begann Leutnant von Finkenstein , als die

Juden außer Sicht waren , „was fange ich jetzt an ?
Dieser schöne Gewinst wieder futsch ! Und morgen
mutz ich den Rosenbaum befriedigen . Er will absolut
nicht mehr warten .

"
„Wirs ihm einen Teil der Schuld in den Nachen,

und er kreditiert Dir aufs neue mit allen Freuden
seines Wucherherzens ", erwiderte der semmelblonde
Leutnant .

(Fortsetzung folgt .)



wahrt sich
' wiederholt dagegen/daß die bisherige Zvriickkältung '

der großen Mehrheit der Bevölkeruiig so aufgefaßt wird , als
ob sie silei der Gewaltherrschaft der polnischen Banden be¬
ruhige . Rc wmiq und Bevölberunq verlangen , daß die Ber -
bünde ' en geaiigend Truppen hcrauziehen , um den Ausruhr un¬
terdrücken zu können . Die Regierung ist bereit , ein schnelles
Eingreifen der Verbündeten zu fördern , sie wünscht aber von g
ihnen eine entsprechende Erklärung , um entscheiden zu kön - '
neu , ob von deutscher Seite Maßnahmen zum Schutz der Ober - i
schlesier zu treffen sind . Es ist vorbereitet , daß die Reichswehr
in kürzester Zeit bereit sein kann , falls cs notwendig werden
sollte .

Unter dem Widerspruch der Kommunisten und Unabhängigen
wird die Sitzung geschlossen.

Kaltswitz , 6 . Mai . Dar Beftlffshewer dar Aufständi¬
schen hat die Zwangsanshebnng und Bewaffnung aller
waffenfähigen Männer vom 16 . bis 45 . Lebensjahr be¬
sohlen . Ein deutscher Polizeiwachtmeister wurde aus sei¬
ner Wohnung geschleppt und erschossen. Die Lebensmit -
telprcisc sind ungeheuer gestiegen .

Eine halbe Stunde von Pseß wurde der Förster
Wei langer von einer Polnischen Baude in der Woh¬
nung überfallen und verschleppt .

Paris . 6 . Mai . General Le Rsnd hat am Mitt¬
woch nachmittag Paris verlassen , um sich aus seinen Posten
nach Oberschlesien zurückzubegeben .

Briand über die Sanktionen .
Paris , 6 . Mai . Bei seiner Ankunft in Paris erklärte

Briand , wenn Deutschland bis 12 . März die Bindungen
annehme , so werden die Sanktionen aufgehoben , wenn
aber späterhin nach einer kürzeren oder längeren
Zeit irgendeine Nichterfüllung sestg stellt werde , so tre¬
ten die Sanktionen von selbst wieder in Kraft und die
um das Ruhrgebiet nngesammelten Slreitkräste treten in
Wirksamkeit . Diese Slreitkräste werden nicht aufge¬
löst , auch wenn Deutschland das Ultimatum in der
gestellten Frist annehmen sollte . Deutschland müsse erst
die Bedingungen , die es annimmt , auch ans führen .

Pertinax schreibt im „ Echo de Paris "
, Briand wer¬

de getadelt , weil er nicht von sich ans die Sanktionen am
1 . Mai in Kraft gesetzt habe .

Tie Napoleonfcrer in Paris .
Paris , 6 . Mai . Gestern Vormittag fand uns An¬

laß der 100jährigen Gedenkfeier des Todestags Napo¬
leons am Triumphbogen eine militärische Parade
statt , der Präsident Millerand beiwohnte . Kriegs¬
minister Barthou hielt eine Ansprache . Am Nachmit¬
tag wurde im Jnvalidengebäude eine Gedenk,eier abge¬
halten , zu der ioicderum em starkes militärisches Aufgebot
hernngezogeu worden war . Marschall Foch wohnte die¬
ser Feier

'
bei und hielt am Grab Napoleons eine An¬

sprache .

Spiel und Sport .
Der Sport am Himmekfechrtstag .

Das Länderspie ' Deutschland — Oesterreich unen -. schicden 3 : 3.
Bor mehr als 30 000 Zuschauern oinz das Länder¬

spiel in Dresden vor sich . Deutschland führte bis zur Pause
mit 3 : t . Die drei Tore wurden durch Trag . Seiderer und
Wunderlich erzielt . Der hervorragenden Oesterreicher Elf gelang
es in der zweiten Spielhälfte , den Ausgleich herbeizuführcn .

Um den süddeutschen Tußüallyokal .
Den mitie ' fränkischcn Sieg im süddeutschen Berbandspokal

errang sich der F . B . Nürnberg mit 2 : 0 gegen den T . B ,
Bayreuth .

Altmejsterspicl .
Der Stuttgarter Sportklub 1900 hatte die Stuttgarter Turn -

und Sportfreunde im fälligen Altmeisterspiel auf eigenem Platze
als Gegner und gewann 6 : 0 .

Prioatspicle .
Außer dem Länderspiel Deutschland — Oesterreich kamen einige

Freundschaftsspiele zur Durchführung , von denen das wichtigste
wohl die Begegnung des Fußballklubs Enoirio Oiiardo Mailand
mit dem 1 . F . L . Freiburg in Freiburg mar , wo die Deut¬
schen mit 2 : 1 gewannen . Die Italiener spielte !» äußerst vor¬
nehm und gefielen durchweg gut .

B . f . B . Stuttgart — B . f . L . Mannheim -Neckarau 1 : 3 : Sp .
Bgg . Fürth — T . und Sp . B . München 1880 2 : 0 « Würzburger
Kickers — Union Schwcinsurt 2 : 0 : Union Niedenüd — Viktoria l
Aschaffcnburg 2 : 1 : Fnßballvgg . Kastell — Fußbailges . Seckbach
1 : 1 . — In

'
Hamburg schlug der norddeutsche Meister Hambur¬

ger Sportverein den Bremer Sportverein Werder mit 10 : 0 : B ,
s . L . Altona gewann gegen Viktoria Recklinghausen 5 : 1 ; Eins¬
büttel — F . L . Münchcn - Giadbach 3 : 1 .

*

Der Führer der süddeutschen Fußballbewegung gestorben . Amts -
gerichtsrat Dr . Popper ( Hanau ) , der seit 10 Jahren erster Vor¬
sitzender des süddeutschen Fußbollverbands ist , verschied am Mitt¬
woch an einem Herzschlag . MN ihm verliert die deutsche Fuß -
ballwelt einen der berufensten Führer .

— Keine neuen Bahnlinien . Dem Rcichsverkchrs -
ministerinm gehen dauernd Wünsche auf Schaumig neuer
Bahnlinien zu . Die allgemeine Lage gestattet aber zur
Zeit den Bau neuer Bahnlien nicht , sodaß derartige
Anträge gegenwärtig keine Aussicht auf Erfolg haben .

— Für Boübü 're mit einem Stammwürzegehalt von
über 10 Prozent , die vom 1 . Juni ab hergestellt wer¬
den dürfen , werden keine Höchstpreis festgesetzt. Die
Herstellung sogenannter Starkbiere über 25 Prozent bleibt
verboten .

SS !"

am Montag , den 9. Mai 1921 , nachm . 5 Uhr .
Tagesordnung :

1 . Erhöhung der Feuerwehrabgabe .
2 . Gesuch der Kraftwagengesellschaft Neuenbürg um An¬

weisung einer Haltestelle für ihren Auto -Omnibus in
der Näh » des Kurplatzes .

3 . Herstellung des Straubenbergwasenwegs .
4 . Sonstiges .

Bekanntmachung .
Nächsten Dienstag haben die Bäcker und Mehlhändler

ihre leeren Mehlsäcke im Stadt . Mehllokal abzuliefern .
Städt . Mehl - u . Futtermittelabgabe .

Württemberg .
Stuttgart , 6 . Mai . ( Vom Landtag . ) Der

Landtag wird am kommenden Mittwoch , den 11 . Mai ,
zu einer Sitzung zu

'ammcntreten .
Dem Landtag wird demnächst ein Gesetzentwurf zur wei¬

teren Aendernng des Besoldungsgesetzes zugehen , der
dem vom Reichs

'
inanz uiniste ium gegen mehrere Punkte

des wnrtt . Besoldungsgesetzes erhobenen Einspruch tun¬
lichst Rechnung tragen Willi

sp . Stuttgart , 6 . Mai . (Dia ko nissen an st alt . )
Aus dem Arbeitsbericht der Ev . Diakonissenanstalt Stutt¬
gart , der beim Jahresfest am Himmelsahrtstag von dem
Anstaltsleiter , Pfarrer Ris , erstattet wurde , sei her¬
vorgehoben : Die Zahl der Schwestern ist von 1171
ans 1195 gestiegen . Gestorben sind 12 (darunter die
Probemeisterin Marin Pelin ) , ansgetreten 22 , einge¬
treten 58 . Die Nachfrage nach '

Schwestern ist sehr groß ,
daher weitere Eintritte dringend erwünscht . Auf 236
Stationen (darunter 46 Krankenhäuser ) wurden im Be¬
richtsjahr etwa 90000 Pfleglinge versorgt . 15 neue Sta¬
tionen wurden übernommen . Einer Ausgabe von 2 570 000
Mark steht ein ? Einnahme von 2180000 Mark gegen¬
über ; es ergibt sich also ein Abmangel von 350000
Mark . Weitere Unterstützung des für das Gemeinwohl
so wichtigen Werks sind darum herzlich erbeten .

Stuttgart , 6 . Mai . (Berufung . ) Musikdirektor
Erich Band vom Württ . Landestheater erhielt nach
einer erfolgreichen Aufführung der „ Götterdämmerung "
am Stadttheater in Nürnberg von der dortigen Theater¬
leitung die Aufforderung , die Leitung der dortigen Oper
zu übernehmen . Band hat den ehrenvollen Ruf mit
Rücksicht auf seine hiesigen Verpflichtungen und Konzert¬
tätigkeit abgelehnt .

Das Regiments fest der 125er fand gestern
unter sehr starker Beteiligung aus dem ganzen Land
hier statt . Etwa 8000 Kameraden hatten sich eingefun¬
den . Der Feier im Hof der großen Jnfantcriekaserne
wohnten u . a . an Herzog Ulrich vom Württemberg , der
Herzog von Urach , die Generale v . Soden , v . Gerok ,
v . Geinmingen , v . Hügel , v . Muff , v . Ferling , Stühmke ,
Reinhardt u . a .

Lohnfragen . Die Küfer verlangten zu ihren Wo¬
chenlöhnen von 225 Mark einen Teuerungszuschlag von
30 Mk . für die Woche . Der Schlichtungsausschuß hat
die Lohnforderung abgewiesen , weil , der Geschäftsgang
im Küfergewerbe zurückgehe , die Löhne der Küfer mit
den Facharbeitern im Holzgewerbe gleichstehen und der
Vespcrtrank , der den Kiffern gereicht wird , auch als Lohn
anznlehen sei.

In einer Vollversammlung des Holzarbeiterverbands
wurde der kommunistische Abgeordnete Hans Stetter
aus der Organisation ausgeschlossen . Die Verwilligung
von 1000 Mk . ans lokalen Mitteln an die „ Rote Hilfe
zur Unterstützung des mitteldeutschen Putsches " wurde
abgelchut .

Stuttgart , 6 . Mai . (Nachtfrost .) Dem rauhen
Wetter des Himmclfahrtstags , das in den Morgenstun¬
den kalte Regenschauer und zeitweise sogar Schneegestöber
brachte , folgte eine Frostnacht . Der Wärmemesser zeigte
im Neckartal Freitag früh 1 Grad unter dem Gefrier¬
punkt . Die Gartengewächse dürsten zum Teil ziemlich
gelitten haben .

Sillenbuch , 6 . Mai . (Gegen den Ortsvor¬
stand . ) In einer öffentlichen Versammlung des Bürger¬
vereins und des sozialdemokratischen Vereins wurden ge¬
gen Schultheiß Treiber schwere Vorwürfe erhoben und
das Vorgehen des Gemeinderats gebilligt , der den Schult¬
heißen mehrfach ansgefordert hatte , sein Verhalten zu än¬
dern und sich zu bessern . Es wurde u . a . mitgeteilt , daß
der Schultheiß jahrelang Lebensmittel ohne Buchführung
verteilt habe . Eine Hilfskraft mußte angestellt werden ,
um die unerledigten Arbeiten des Schultheißen in Ord¬
nung zu bringen . Die Versammlung nahm eine Ent¬
schließung an , daß er nicht mehr als Ortsvorsteher zu
betrachten sei.

Forsthof , OA . Marbach , 6 . Mai . (Der erste
Schwarm . ) Dem Landwirt und Bienenzüchter Karl
Kreher ist ein Bienenschwarm abgezogen . Ein Bienen¬
schwarm im Mai , ist wert eine Fuhre Heu .

Hellbraun , 6 . Mai. (Oberbürgermeister Gö¬
bel ff. ) Während der amtlichen Einsetzung eines neuen
Pfarrers in der Nikolai -Kirche erlitt Oberbürgermeister
Dr . Göbel gestern vormittag einen Schlaganfall und
war sofort tot . Dr . Göbel stand erst im 51 . Lebens¬
jahr , seine Gesundheit ließ schon feit längerer Zeit zu
wünschen übrig . Er war früher Assessor in Stuttgart und
wurde 1904 zum Stadtvorstand von Heilbronn gewählt .

Vermischtes .
Prinz Heinrich der Niederlande ist in Berlin eingctroffcn ,um als Porsitzender des niederländischen Roten Kreuzes dem

deutschen Roten Kreuz eine große von ihm persönlich gesam¬
melte Liebesgabe zu überreichen .

Marokkanische Raubmörder . In Höchst am Main ist der
kaufmännische Angestellte Burgmann bei den dortigen Farb¬
werken abends auf dem Weg von Höchst nach Sindlingen an¬
gefallen und beraubt worden . Der Hals wurde ihm durchschnitten .Es sind bereits 3 Marokkaner verhaftet worden , die ge¬
ständig .sind .

Amerikas Handel mu Deutsqiano . Räch in Ncuyork veröffent¬
lichten Statistiken wird der Gesamtwert der von Amerika nach
Deutschland ausgeführten Waren in dem mit dem 30 . Juni
1921 abscblies enden Rechnungsjahr größer sein als in dem be¬
sten Fahr vor dem Krieg , 1913 , und 400 Millionen Dollar über¬
steigen . Die Ausfuhr betrug 1900 187 , 1910 280 und 1913
382 Millionen Dollar . Während des Kriegs waren die Zif¬
fern 1918 nur 12 , 1916 nur 2 , 1917 und 1918 gleich 0 ,
1919 wieder 93 und 1920 bereits wieder 311 Millionen Dol¬
lar : in den ersten 8 Monaten des mit Juni 1921 zu Ende
gehenden Fiskaljahres betrug die Ausfuhr bereits 2K2 Mill .
Dollar . In den mit Februar 1921 abgeschlossenen 8 Monaten
bezog Deutschland aus Amerika : Weizen 39 Mi ! l . Dollar , Mehl
12 , Speck 14, Fett 32 , Kondensierte Milch 3 und Speiseöl 2
Mill . Dollar . Ferner wurden eingesührt : Baumwolle 80 Mill .
Dollar , Kupfer 12 , Brcnn 'oi 3 , Schmieröl 9 , Gasolin und Naph¬
tha 3 Mill . Dollar . Auch die Ausfuhr Deutschlands nach
Amerika bewegt sich in aufsteigcnder Linie . Sie betrug in die¬
sem Jahr 63 Mill . Dollar geffen 18 Mill . Dollar im Vorjahr .
Deutschlands Hauptausfuhra . tikel nach Amerika waren Kunst¬
dünger , Teerfarben/Chemikalien , Spitzen und Stickereien , Hand¬
schuhe und Porzellan . Bon allen Schiffen , die zwischen ame¬
rikanischen und deutschen Häfen verkehren , führen 60 Prozent
die amerikanische Flagge .

Lokales .
Wildbad , den 7 . Mai .

Kammermusik -Konzert in Höfen . Wegen Erkrankung
eines der Künstler mußte das für letzten Sonntag angr -
setzte Konzert auf morgen verschoben werden . Die durch
Frau Commerell -Höfen aufs beste im Enztal einge¬
führten Künstler verfügen sämtliche über ein ausgereiftes
musikalisches Empfinden und ist ein Besuch dieses Konzertes
aufs beste zu empfehlen . Das Konzert findet nachmittags
5 Uhr im Gasthaus zum „Ochsen" statt .

Fußballsport . Am morgigen Sonntag hat der Fuß¬
ballverein Wildbad 3 Mannschaften des Fußballklubs Lie¬
benzell zum Gaste . Spielbeginne der Mannschaften :
2. Mannschaft: halb 2 Uhr , 1 . Mannschaft : halb 3 Uhr ,
3. Mannschaft : 4 Uhr.

— Die Monatüfahrkarten der Eisenbahn werden
vom 1 . Juni an nach dem Preis der 4 . Klasse so be¬
rechnet , daß sie im Vergleich zu den übrigen Fahrkarten
eine Ermäßigung um die Hälfte erfahren . Fahrkarten
für weitere Strecken werden , nach einer Mitteilung aus
dem Reichsverkehrsn '.inisterium , eine erhebliche Verteu¬
rung erfahren . Jedoch sollen Monats - und Zeitkarten
auf Grund des Tarifs der 4 . Klasse für regelmäßige
Fahrten ausgegeben werden . Tie Schülerkarten werden
die Hälfte der Monatskarten kosten.

— Nach dem SaaLenstandsbericht des Stat . Lan¬
desamts standen die Früchte in Württemberg zu Anfang
des Monats Mai durchschnittlich auf mittel bis gut .
Tie Winterfrüchte zeigen befriedigenden , mitunter so¬
gar üppigen Stand . Umpslügungen wurden nur in ganz
geringem Umfang notwendig . Die Sommersaaten sind
auch dort , wo sie spät in den Boden gebracht wurden ,
kräftig aufgegangen . Wo sich die Trockenheit besonders
stark fühlbar machte , stehen sie dünn . Die gewitterhaften
Niederschläge der letzten Tage dürften ihnen gutgetan
haben . Die Kleefelder und die Wiesen sind im Wachs¬
tum vielfach noch sehr zurück . Es ist mit einer Verzöge¬
rung des ersten Futterschnitts zu rechnen . Das Früh¬
obst hat durch die Fröste vom 16 ./17 . April stark gelitten ,

. während die Apfelbäume noch
'

gut durchgekommen sind .
Der Frost hat den Reben geschadet , auch macht sich in den
Weinbergen der Mangel an Winterfeuchtigkeit fühlbar .
Die Feldmäuse treten schädigend auf . Sie sind scharf zu
bekämpfen .

— Der Mindestpreis für eine Eisenbahnfahr »
karte beträgt ab 1 . Juni in der 1 . Klasse 3 Mk . , in
der 2 . Kl . 1 -70 Mk . , in der 3 . Kl . 1 Mk . und in der
4 . Kl - 70 Pfg . , für Hunde 1 Mk . Ein Kilometer ko¬
stet für die 1 . Kl . 58,5 Pfg . , für die 2 . Kl . 32 .5 Pfg . ,
für die 3 . Kl . 19 .5 Pfg . , für die 4 . Kl . 13 Pfg . , für
Hunde 10 Pfg . Arbeiterrückfahrkarten , die jetzt auch an
Beamte und Angestellte ansaegeben werden , kosten ab 1 .
Juni für Hin - und Rückfahrt den einfachen Fahrpreis
4 . Kl -, Schülerkarten bis 100 Km . Entfernung den hal¬
ben Fahrpreis der 3 . oder 4 . Klasse .

Mutmaßliches Wetter .
Ein kräftiger Hochdruck hat sich über Süddeutschland

gebildet . Er wird am Sonntag und Montag nach küh¬
len Nächten das Wetter trocken und tagsüber mild ge¬
stalten .

Evang . Gottesdienst . Sonntag , 8 . Mai . 9Vs Uhr
Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin . lOV? Uhr Kinder¬
gottesdienst . 1 Uhr Christenlehre (Söhne ) : Derselbe . 8 Uhr
abends : Familienabend des Ev . Iünglingsvereins .

Kath . Gottesdienst . Sonntag , 8 . Mai . 7 Uhr Früh¬
messe, 9 Uhr Predigt u . Amt . */ft2 Uhr Christenlehre
und Andacht .

Während der Woche : Montag und Donnerstag keine
! hl . Meise , an den übrigen Tagen hl . Messe 7 Uhr .

Dienstag und Freitag abend 6 V2 Uhr Maiandacht .
Beicht : Samstag nachmittag von 4 Uhr an, Sonn¬

tag in der Früh . Werktags vor der HI. Messe .
Kommunion : Sonntag bei der Frühmesse und um

8 Uhr, Montag nicht, Donnerstag 6'/ft Uhr, an den übrigen
Tagen bei der hl . Messe.

Mberei 81siger
kkslliM»
Mbt llnü

I reinigt II sseßgemsü u. 8
86dUkIl8l6ll8 .

: : Lllllsdmk8tell6 : : :
Nsrie KoMuü . llauplstr . 79.

Mabsä .
Lmil Mer . kriseur, Kslmbsvll .

M NuM-
iMpunM .
für Haus und
Orchester von
den einfachst.

Schüler - bis zu den feinsten
Künstler - Instrumenten , alles
Zubehör , Saiten usrv. emp¬
fiehlt in reichster Auswahl

Musik -Haus Curth ,
Großhandel und Einzelverkauf
Pforzheim , Leopoldstr . 17
(Arkaden , Kiedaisch —Roßbräcke )

LsMiiiM-üslI. LM
Diejenigen Kameraden ,

mitgehen , treffen sich heute
Fußtour .

welche Morgen Sonntag
Abend im wilden Mann

Zleinliolr -
6öäen ,

MZnäpjatten -
belsg ,

fettig .
Eustsv äckimiä

IS - 2S Mark
garantiert dauernden täglicken
Verdienst für jedermann , trotr
der Koben Portospesen . Leickle,
saubere , angenekme , käuslicke
Arbeit . — Kein Mederverkauf . —

kitte um Adresse .
I'üc kiiacporto 20 plx . erbst«,.

6Iimmerkatten .2enlt -aie
k . Ssvk , Vkvmnilr :



MM »LISI'
Am Montag , vormittags von 9 — 12 Uhr werden

die noch übrig gebliebenen Eier verkauft.
Weitere Sendungen lassen wir nicht mehr kommen.

Stadt . Lebensmittelamt Wildbad .

AahiWZrchl'eibrnMMgWeme
vklrklaMnIlarre NeuendSig.

Am Samstag , den 11 . Juni 1921 , von nachmittags
4 Uhr bis abends 7 Uhr , findet die

NimcbiiKwabl
für die 4 Jahre 1932 , 1923 , 1924 und 192S unter Leitung
eines Wahlausschußes statt .

Der Wahlbezirk ist in 6 Stimmbezirke eingeteilt , und

zwar umfaßt der Stimmbezirk :
I . Neuenbürg : Für Neuenbürg , Arnbach , Eonweiler ,

Birkenfeld , Dennach , Engelsbrand , Feldrennach , Grä -

fenhausen , Grunbach , Kapfenhardt , Maisenbach , Ober - und !

Unterniebelsbach , Ottenhausen , Salmbach , Schwann und !
Waldrennach . t
II . Calmbach : Für Calmbach und Jgelsloch . «

III . Herrenalb : Für Herrenalb , Beenbach, Dobel Loffenau,
Neusatz und Rotensol .

IV. Höfen : Für Höfen.
V. Schömberg : Für Schömberg , Beinberg , Bieselsberg ,

Langenbrand , Ober - und Unterlengenhardt und Schwär
zenberg.

VI . Wildbad : Für Wildbad mit Enzklösterle.
Die Wahlräume befinden sich im Stimmbezirk :

I . zu Neuenbürg im Kassengebäude,
II . „ Calmbach „ Rathaus ,

III . „ Herrenalb „ dto .
IV. ., Höfen „ dto.
V. „ Schömberg „ dto .

VI . „ Wildbad „ dto.
In den Ausschuß, der au» 18 Vertretern besteht , von

denen Vr von den beteiligten volljährigen Arbeitgebern und
"/z von den volljährigen Versicherten je aus ihrer Mitte

zu wählen sind , sind an Stelle der Ausscheidenden, jedoch
wieder wählbaren Vertreter

n) 6 Vertreter der Arbeitgeber und 12 Ersatzmänner hiefür
b) 12 Vertreter der Versicherten und 24 Ersatzmänner

hiefür , neu zu wählen .
Beteiligt sind solche Arbeitgeber , die für ihre versicher¬

ungspflichtig Beschäftigten Beiträge an die Kasse zu zahlen
haben . Arbeitgeber , die selbst versichert sind , zählen zu den
Arbeitgebern , wenn sie regelmäßig mehr als zwei Bersi-

cherungspflichtigebeschäftigen; andernfalls zu den Versicher¬
ten . Für die Wählbarkeit stehen den Arbeitgebern bevoll¬
mächtigte Betriebsleiter , Geschäftsführer und Betriebsbeamte
der beteiligten Arbeitgeber gleich. Nicht wählar sind Mit¬
glieder einer Behörde , welche Aufsichtsbefugnisse über die

Klasse hat .
Die Arbeitgeber führen je einen versicherungspflichtig

Beschäftigten eine Stimme .
' Arbeitgeber , die mehrere Der

sicherungspflichtige beschäftigen, führen bis zu 50 versicher¬
ungspflichtig Beschäftigte für je angefangene 5, und wegen
der über 50 hinausgehenden Zahl für je angefangene 10 Be¬
schäftigte eine Stimme . Mehr als 30 Stimmen kann kein
Arbeitgeber führen .

Wählbar als Vertreter der Versicherten ist nur , « er
bei der Kasse versichert ist .

Die Wahl der Vertreter der Arbeitgeber - und die der
Versichertenvertreter hat getrennt stattzuflnden.

Auf Grund der Wahl müssen mindestens doppelt so
viele Ersatzmänner vorhanden sein , wie Vertreter zu wählen ,
sind . Die Wahl ist geheim; gewählt wird nach den Grund¬
sätzen der Verhältniswahl .

Die Wahlvorschläge hiezu find spätestens 4 Wochen
vor dem Wahltag , also bis spätestens 13 . Mai nachm .
4 Uhr , bei dem Kassenvorstand einzureichen. Wahlvor¬
schläge , die nach dieser Frist eingereicht werden , sind un¬
gültig . Die Stimmabgabe ist an diese Wahlvorschläge
gebunden . Die Wahlvorschläge — einschließlich der vom
Kassenvorstand aufgestellten — können nach ihrer Zulassung
im Kassenzimmer der Hauptkasse in Reuenbürg und die zur
Prüfung der Wahl - und Stimmberechtigung dienenden Ar
beitgeber - und Mitgliederverzeichnisse bei den Melde
stellen Calmbach , Herrenalb , Höfen , Schömberg , Wildbad
und in Neuenbürg vom 18. Mai 1921 bis 27 . Mai 1921 ,
von nachmittags 3 Uhr bis nachmittags 6 Uhr , von den
Wählern eingesehen werden.

Einsprüche gegen die Richtigkeit der sich aus dem Ar¬
beitgeber- und Mirgliederverzeichnis ergebenden Wahl - und
Stimmberechtigung sind bei Vermeidung >des Ausschlußes
spätestens 4 Wochen vor dem Wahltag , also bis spätestens
13. Mai 1921 unter Beifügung von Beweismitteln bei dem
Vorstand einzulegen.

Im übrigen wird auf die der Kassensatzung als An¬
hang beigefügte Wahlordnung hingewiesen.

Vordrucke zu Wahlvorschlägen können von der Kasse
bezogen werden.

Neuenbürg , den 30 . April 1921 .
Dk? VMitreväs äes

Eugen Seeger .
Der Qssen - unä keetzniinMüi 'ei' :

Edelmann .

Am Sonntag , den 8. Mai 1921 veranstaltet der

Ls . MgllMverel » Mädsä
einen

verbunden mit musikalischen und theatralischen
Darbietungen usw . im Gasth . zur „Alten Linde "

wozu herzlichst eingeladen wird .

Beginn der Kindervorstellung nachm. V- 3 Uhr
Saalöffnung 1> 2 Uhr.

Abends 8 Uhr : Nur für Erwachsene
Saalöffnung 7 Uhr.

Vorverkauf bei Uhrmacher Hieber.

Eintrittspreis für Kinder Mk . 1 .—

„ Erwachsene Mk . 2 .—

« '„» M'INM««EN Ilil » uUM « >UWUMMUUlilMru -KU >NU»
„ — . » »»». » L

Äüiibsü .

Morgen Sonntag , den 8. Mai 1921 ,
findet ein

KSMNßkk -VW ^
nach Schwarzenberg , verbunden mit einem M

VMMmIielM kilMsiWl
dortselbst statt . An diesem Wettkampf (Hoch-
und Weitsprung , 100 m Lauf , Kugelstoßen u.
Stemmen ) beteiligen sich auch zirka 10 hiesige
Turner . Die verehrt . Ehren - und passiven
Mitglieder werden gebeten, sich an diesem Gau -
« andertag recht zahlreich zu beteiligen.

Zusammenkunft der Teilnehmer morgen früh
8 Uhr in der „ alten Linde " . Abmarsch Punkt
halb 9 Uhr.

Der Vorstand .

ükrvMWMüö MMt
Alleinige kadrjlismten :

kMW t MSSM DreM » .
VsrMjy ln llso meisten Spermi -, Delikateren -,

lloionislvaken -llezebätten unä ilonäitorele».

väscnk scnneeverü ,
ersetzt Kssenblsicke ,

rckont unck erkält ckie lVäscke,

u .
öestes selbsttätiges

Preis ink . 4.— riss psiret .
Henkel L Cie ., vüsselckoi - l.

Bekömmlich ! Billig !

haubennme
in allen Haarfarben stets zu
haben bei

Sraun Hi Zebiegel.
Friseure ,

König -Karlstraße .

iilüMöktz Mö Mn
LN 81M u . l.Lllä

besorgt
flau 3. hskmaiin,

Stuttgart , hsckrtt . lö.
Telefon 6327 .

I

Anregend ! Erfrischend !

Prsinsr 's
llgALtriiiili

znrSelbstbereitung eines ein¬
zig richtigen Vollsgetriinks ,
auch zur Verbesserung und
Streckung des Obstmostes
und Beerenweines vorzüg¬
lich . Nur echt mit meiner

Schutzmarke
LM kreise !', VilUvM.

Verkaufsstellen
werden errichtet .

üio Ksrks, üie nur
rukrleäenk llimäev kennt!

LIIeiir -VerkM :
MM 1I8

ML IWIW

^ /iktisnkspitsl unck ttessrvsn ^
- !VI . Z40 lAilionöN ^

Z Ziuttgsnt Oannststt ß

Z k-lsiibponn 0 ! m z
FM , , , n i !nu , ^ i-i i «-« LU .«irr i > i „

'UMgiMZvsKstkk 81oüe.
werden direkt an Private wie folgt versandt :

per Meter Mark 6 .-

fast unverwüstlich , per Meter Mk . 9 .70

rot kariert aus prima Garnen , per Meter Mk . 12.

gute Qualität , per Meter Mk . 8 .90

1 ksrtes SMkadsmües
sehr haltbar , per Stück 22 .—

Nichtgefallendes nehme gerne zurück, daher keine Muster¬
sendung.

VMMüMedskt §68. Mit Mjüön WerpkM.

»vier- «.
wird erteilt . Ferner empfehle ich rnich für

m

Mk . Mmör , Nklikkshrsr ,
kälMSWSrtS «.

"
-srdöob-

Qlepdsn lssr

werden gewissönhaft ausgeführt .
sagt die Tagblatt -Geschäftsstelle .

ngen
Von wem?

Auf welche einfache Weise teilt Leidensgenossen unent¬
geltlich mit Frau Elisabeth Frucht , Hannover , E,532

Schließfach 238 .

stegtmeiilLkag 2-
am 22 . Mai ds . Js . in Ludwigsburg , bei dem alle, die
je dem Regiment im Krieg und Frieden angehört haben ,
herzlich willkommen sind .

V - 11 Uhr vorm . Sammlung in der Allee, Stuttgar -

terstr . , 11 Uhr Regimentsappell im Schloßhof , anschließend
Mittagessen . Von Ve3 Uhr ab gemütliches Beisammensein
in: Exerzierhans .

Um die Teilnehmerzahl feststellen zu können, wolle sich
bitte jeder Kamerad bei Herrn Gustav Füllner , Ludwigs¬
burg , Solitudestr . 9, anmelden und bemerken, ob Mittag¬
essen oder Nachtquartier gewünscht wird . Sonderzüge sind
auf den Bahnhöfen zu erfragen . Samstags Eintreffen de

treffen sich im „Ratskeller " ._ Der Festausschuß .

Sonntag abend 8 Uhr
MMMlckiM

mit Angehörigen
in der „Silberburg ^.

Spinat i .rs Mk.
tzbabarber 7» ?kg
krircde Spargel

schöne
cabakpllanre»
bei Lärtner lllsll

hauptstkässe

50 gr . Mk. 4 .30 , 5 .50 u . 9.—
100 gr . Mk . 6 .50, 7 .50 . u . 8 .50

Ehr . Schnnd L Sohn
Tabakwarengroßhandlung

für zahlreiche Kaufliebhaber

jeder Art und erbitten Angebote
von Selbsteigeutümern .

Grundstücks - Offert .- Verlag
Frankfurt a . M ., Schillert )os.

Befreiung garantiert sofort. All
und Geschlecht angeben . Auskm
umsonst . Versandhaus Westfall
Erkenschwick (Wests.) 207 .
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